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Familie Schärz hat sich

mit der Pflege der

Islandpferde auf der

Glütschalp Abwechslung

und eine zusätzliche

Einnahmequelle kreiert.

Island auf der
Berner Alp

Auf der Glütschalp im Berner Oberland sommert Familie Schärz aus

Scharnachtal Islandpferde. Rund achtzig «Isländer» verbringen

die Sommermonate in einem Klima, das ihrer alten Heimat entspricht

* ' Thin 'ff"
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Bildreportage I Islandpferde 25

Eine neblige Stimmung
wie in IslandrHier obeli

V auf der "Glütschalp

fühlen sich die Pferde

zu Hause. Daneben

gibts auch" den ganz
normalen Alpalltag

mit würzigem Kasé.

Von Usch Vollenwyder, mit Bildern von Martin Glauser

I Zuhinterst im Spiggengrund im Ber-

ner Oberländer Kiental, im Glütsch-

nessli, ist das Strässchen zu Ende. Nur ein

Wanderweg führt über fast vierhundert
Meter steil in die Höhe, über Grasnarben

hinweg, Felsbänder entlang, zwischen

grossen Steinbrocken und Tannen hin-
durch. Nach rund einer Stunde Aufstieg
beginnen magere Alpweiden; der Wander-

weg führt über eine letzte Kuppe: Wie in
einer Arena liegt die Glütschalp in einer
leichten Senke auf rund 2000 Metern, um-
geben von Bergspitzen und Graten.

Ein raues Klima herrsche auf dieser

Höhe, oft sei es windig und neblig und
immer rund zehn Grad kühler als unten
im Tal, sagt Renate Schärz, die mit ihrem
Mann Ruedi, den vier Kindern und einem

Angestellten aus dem Wallis seit mehr als

zwanzig Jahren den Sommer auf der

Glütschalp verbringt: «Eine Atmosphäre
wie in Island» würden ihr die «Rösseler»

bestätigen, die zwischen dem ersten Juli-
Wochenende und dem Bettag ihre Pferde

zur Sommerung auf die Alp bringen.
Während früher rund achtzig Rinder

und gegen dreissig Kühe den Sommer auf
der Glütschalp verbrachten, ging ihre Zahl

- wie fast überall im Alpengebiet - von
Jahr zu Jahr zurück. Familie Schärz muss-
te andere Möglichkeiten suchen: Heute

werden neben zwei Dutzend Kühen und
ein paar Rindern rund achtzig Pferde ge-

sömmert: «Islandpferde leiden häufig un-
ter einem Sommerekzem, ausgelöst durch
Mückenstiche. Hier hat es kaum Mücken,
Fliegen oder anderes Ungeziefer.»

Die «Isländer» kommen aus Reitschu-

len, von Therapiebetrieben oder Privaten.
Sie sind zwischen einem und dreissig

Jahren alt, braun, weiss oder gefleckt; es

sind Stuten und Wallache, und sie heissen

Leisingur, Blakkur, Spaki oder Skardi.
«Die ersten zwei Wochen sind meist die

schwierigsten», sagt Renate Schärz. Dann
werde die Rangordnung hergestellt, und
jedes später ankommende Tier müsse sich

neu in die Herde einfügen.
Einzeln oder in Gruppen stehen die

Pferde auf der weiten Weide, nur über

Mittag finden sie sich in der Herde zu-
sammen. Jeden Tag werden sie gezählt,
ihre Liegeplätze gesäubert, der Mist wird
auf die Magerwiesen verteilt. Befreit von
Halfter und Hufeisen genössen die Tiere
Freiheit und Herdenleben, sagt Renate
Schärz. Dass sie dabei ein wenig verwil-
dem, nähmen die «Rösseler» gern in Kauf.
Oft hat Renate Schärz von diesen gehört:
«Auf der Glütschalp geben wir den Pfer-
den gern ein bisschen Island zurück.»
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